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gnation der VHF sind vorbei«, zeigt sich 
Simon Rümmele, Vorstandsmitglied im 
Österreichischen Fachverband für hinter­
lüftete Fassaden, ÖFHF, zufrieden. Chris­
tof Pohn, Leiter Business Unit Fassade bei 
Eternit, ergänzt: »Viele Objekte müssen 
saniert werden, 5 bis 8 cm starke Styropor­
platten sind zu entsorgen. Daher muss bei 
einer neuen Fassade mehr auf Nachhal­
tigkeit geachtet werden.« Bei der VHF gibt 
es ein stetes Wachstum. Neben Ökono­
mie (s. Studie Donau-Universität Krems) 
und Ökologie zählt auch der Brandschutz: 
Vorgehängte hinterlüftete Fassaden kön­
nen zur Gänze mit nicht brennbaren Bau­
stoffen ausgeführt werden. Der bereits 

realisierte Anteil dieser Fassaden am ge­
samten Gebäudebestand beträgt etwa 15 
Prozent. VHF-Fassaden werden inner­
halb ihres Segments mit über 60 Prozent 
bereits mehrheitlich bei Renovierungen 
eingesetzt, zumeist einhergehend mit ei­
ner thermischen Gebäudesanierung.

>> Die Zukunft ist Multi <<
Georg Bursik, Geschäftsführer von 

Baumit, bringt es auf den Punkt: »Die 
Fassade wird zum Multifunktionsele­
ment. Durch den Einsatz natürlicher, mi­
neralischer Baustoffe liegt der Fokus auf 
Schutzfunktion, Temperatur- und Feuch­
teregulierung – wie beim größten Organ 

Fassaden

n der europäischen Bau- und 
Immobilienbranche findet 
derzeit ein Umdenken statt. Im 

Trend liegen disziplinübergreifend und 
lebenszyklusorientiert«, erklärt Prof. Hel­
mut Floegl von der Donau-Universität 
Krems. Die Fassade als Schnittstelle zwi­
schen dem Gebäude und seiner Umge­
bung hat eine Vielzahl an funktionellen 
und gestalterischen Aufgaben: Tragwerk, 
Optik, Wärmedämmung, Feuchte- und 

Tauwasserschutz, Blitz- und Regenschutz, 
natürliche Belüftung, Brand- und Schall­
schutz. Als Konstruktionsweisen stechen 
Wärmedämmverbundfassaden und vor­
gehängte hinterlüftete Fassaden hervor. 
WDVS dominieren noch, v.a. aufgrund 
ihrer geringeren Erstkosten. Allerdings 
wird heute der Nachhaltigkeit immer 
mehr Bedeutung geschenkt, z.B. durch 
das Bundesvergabegesetz, das Nachhaltig­
keitskriterien vorsieht. »Die Jahre der Sta­
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Kalkulation - eine ABK-Software.

Preise kalkulieren leicht gemacht...
jetzt auch mit 

K7-Stammkalkulation.

Prüfungen
n Der GroSSteil der Fassaden-
prüfungen wie Witterungsschutz, 
Langlebigkeit und Bauphysik wird in 
Österreich betriebsintern erledigt. Für 
die Kontrolle des Brandschutzes zeich-
net die MA39 in Wien oder das IBS in 
Linz verantwortlich. Der Trend geht hin 
zur europäisch technischen Zulassung 
ETZ (bzw. ETB), damit Fassadenbauteile 
europaweit eingesetzt werden können.

des Menschen, der Haut.« Intelligente 
Fassaden, also Fassaden, die aktiv auf Ver­
änderungen des Außenklimas reagieren 
und natürliche Gegebenheiten und Ener­
giequellen wie Sonnenlicht, Sonnenwär­
me und Nachtkühlung aktiv nutzen, sind 
laut Bursik ein wichtiger Beitrag auf dem 
Weg zur Energieautarkie, ebenso wichtig 
seien jedoch Langlebigkeit und Sauber­

Faserzementplatten 
decken rund 15 Prozent 
des VHF-Marktes ab.

Die Faserzementfassade Lumitex von 
Eternit schmiegt sich sanft und mit 
leicht-schimmernden Wellen an die 
Wand, ähnlich einem edlen Stoff.

Mehr als Optik
Fassaden sind längst mehr als optische Bestandteile der 

Gebäude, dementsprechend umfangreich ist die Liste der 
Innovationen und Forschungsprojekte. Nachhaltigkeit 

steht im Zentrum der Weiterentwicklung.

Von Karin Legat

Die vorgehängte, hinterlüftete Fassade ist eine 
Technik, die durch moderne Materialien und zeit-
gemäße Konstruktionen eine Wiedergeburt erlebt.
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keit. Bereits heute ist das Aufgabenfeld 
der Fassade umfassend – Fachleute sehen 
zusätzliches Potenzial, v.a. im Bereich En­
ergiegewinnung, aber auch bei Belüftung 
und Klimatisierung. Für Georg Bursik ist 
die Grenze des Machbaren und Sinnvollen 
dagegen fast erreicht. Mehr Beachtung 
wird künftig Wartung finden. Dazu pas­
send gibt es eine aktuelle Studie der Do­
nau-Universität Krems, die im Auftrag des 
ÖFHF erstellt wurde. Darin wurden für 
ein fiktiv errichtetes Wohngebäude die Le­
benszykluskosten für vier VHF (großfor­
matige Faserzementplatten, Aluminium­
verbundplatten, kaltgeformtes Alumini­
umblech, Hochdruck-Schichtpressstoff­
platten) und zwei WDVS (EPS-F und Mi­
neralwolle) nach ÖNORM B 1801-4 mo­
delliert und analysiert sowie Folgekosten 
wie Reinigung, Instandhaltung und Ab­
bruch errechnet. »Bei einer ordentlichen 
mängelfreien Ausführung ohne starke 
Verschmutzung und ohne grobe Scha­
densfälle betragen die Lebenszykluskos­

ten der VHF 184,- bis 313,- Euro/m², jene 
der WDVS hingegen 263,- bis 320,- Euro/
m² Fassade«, erklärt Studienleiter Prof. 
Helmut Floegl. Beim Best-Case-Szenario 
werden über 30 Jahre weder Reinigung 
noch Instandhaltung angenommen. Na­
türlich erhöhen sich die variablen Kosten 
je nach Zahl der Anstriche und sonstigen 

Arbeiten an der Fassade. Somit amortisie­
ren sich die höheren Errichtungskosten 
der VHF verglichen mit wartungsinten­
siveren WDVS noch schneller. »Erstmals 
ist wissenschaftlich erwiesen, dass vorge­
hängte hinterlüftete Fassaden verglichen 
mit den vermeintlich günstigeren WDVS 
bereits bei kleinen Sanierungen und erst 
recht bei Betrachtung der Lebenszyklus­
kosten von Gebäuden attraktiver sind«, re­
sümiert Simon Rümmele. Anders sieht es 

Neues 
am Fassadenmarkt
n Die vielfältige Aufgabenpalette 
und die neuen Herausforderungen 
führen zu einer Vielzahl an Innovationen 
und Weiterentwicklungen. Hier ein Leis-
tungsauszug einiger großer heimischer 
Fassadenunternehmen: Mit Baumit 
open reflectair ist es gelungen, den ers-
ten Wärmeschutz aus 99 Prozent Luft 
zu entwickeln. Mit Baumit CreativTop 
wurde laut Georg Bursik darüber hin-
aus ein verarbeitungsfertiger, pastöser 
Modellierputz geschaffen.  
Christof Pohn nennt als ein Vorzeige-
projekt von Eternit die Lumitex Fassade. 
Die Idee dahinter: Der Werkstoff Fa-
serzement erhält eine Leichtigkeit und 
fließende Bewegungen.  
Bei Rieder stehen Betonfassaden im 
Mittelpunkt. Das neue Bionics System 
nutzt etwa Flächen zur thermischen 
Aktivierung. Dabei werden Kapillarrohre 
direkt in die Betonfertigteile oder Fas-
sadenplatten aus Glasfaserbeton ein-
gebracht. Das Material fibreC steht für 
leichte, schlanke Produkte wie concrete 
skin und öko skin.  
Ökologie ist auch Thema beim Ziegel-
produzenten Wienerberger. Geschäfts-
führer Christian Weinhapl nennt als 
innovative Produkte Porotherm Wärme-
dämmfassaden-Ziegel und die Argeton 
Tonziegel-Fassadenplatten, aber auch 
die Rückbesinnung auf einschaliges 
Mauerwerk, wie z.B. bei der neuen 
Porotherm W.i Produktfamilie. 
Josef Moser, Leiter Geschäftsfeld 
Fassade bei Sto, berichtet aus seinem 
Unternehmen: »Hinsichtlich Energie-
gewinnung überzeugt Sto bereits mit 
StoVentec Artline, einem vorgehängten 
hinterlüfteten Fassadendämmsystem 
mit PV-Elementen.« Weiters bietet 
das Kärntner Unternehmen StoTherm 
Wood an, eine CO2-neutrale Fassa-
dendämmung, StoTherm Cell – ein 
mineralisches Dämmsystem – sowie 
das vorgehängte hinterlüftete Fassa-
dendämmsystem StoVentec, das mit 
einer CO2-neutralen Trägerplatte aus 
recyceltem Blähglasgranulat über-
zeugt. Neben Ökologie nennt Moser 
auch Komfortfaktoren, die die Fassade 
erfüllen kann: StoColor Lotusan bietet 
Selbstreinigung mit der Lotus-Effect 
Technologie, StoColor Dryonic ein 
schnelles Abtrocknen.

V0 - Basisszenario, maximale Nutzungsdauer
Bei Betrachtung der Lebenszykluskosten von Gebäuden sind VHF ökologisch  

und ökonomisch attraktiver.
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Abbruch und Entsorgung

Große Instandsetzung – 
Stripping

Reinigung der Fassade

Kleine Instandsetzung

Errichtung
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Georg Bursik. »WDVS mit EPS/Styropor 
sind ökonomisch und ökologisch unver­
zichtbar.« Bereits nach weniger als einem 
Jahr im Einsatz hätten sich der Energiever­
brauch und Ausstoß von Treibhausgasen 
bei der Produktion durch die Einsparef­
fekte ökologisch amortisiert. Styropor ist 
zwar ein Erdölprodukt, es benötigt aber 
außerordentlich wenig von dieser wert­
vollen Ressource. Es besteht zu 98 Prozent 
aus Luft. Im Verhältnis zum Endprodukt 
ist die verwendete Rohstoffmenge mit nur 
zwei Prozent des Volumens also äußerst 
gering. Mit jedem Liter Erdöl, der zur 
Herstellung von Styropor verwendet wird, 
werden rund 100 Liter Heizöl eingespart.

>> Forschung <<
Die Lebenszykluskosten-Analyse ist 

nur eine Studie aus dem breiten Fassaden-
Forschungsprogramm. Weitere Projekte: 
Fassaden können begrünt werden, um 
das Mikroklima zu korrigieren. In Groß­
städten sind Akustikfassaden für Wohnge­
bäude eine Lösung. PV eignet sich für die 
flächenbündige Integration in die Fassa­
de. Im dicht verbauten Gebiet wird auch 

die Nanobeschichtung bzw. Antigraffi­
tibeschichtung ein zentrales Thema. Be­
sprayte Fassade können mit Hochdruck­
reinigern einfach gewaschen werden, eine 
Freude für jeden betroffenen Hausbesit­
zer, der Opfer geltungssüchtiger Freiluft­
künstler wurde. Nachhaltigkeit und in­
telligenter Mehrwert ist auch Thema bei 
Rieder. Sto ist am Forschungsprojekt fa­

cade4zeroWaste mit der Vision der Fas­
sade der vierten Generation beteiligt und 
forscht im Bereich der Bionik. Ergebnis: 
intelligente Fassadenfarben wie StoColor 
Dryonic und StoColor Lotusan mit Lo­
tus Effect Technologie. Christof Pohn ver­
weist auf das Forschungsprojekt Grünf­
assade: »Grünflächen in der Fassade sind 
früher oder später ein Muss.«� n

Die Fassadenelemente fibreC 3D von Rieder können 
als Säulenverkleidung, Attika, Lisene, Fensterbrüs-
tung oder als kreatives Designelement eingesetzt 
werden. (Bürogebäude Penta Florentinum in Prag)

Am Bürohaus Gate 2 in Wien-Simme-
ring schaffen die keramischen Fassa-
denplatten von Wienerberger zeitlose 
Fassadenoptik.

Ob Putz, Beton, Klinker, Metallfassaden, Kunststoff oder Fassadenverkleidung: StoColor Dryo-
nic ist auf allen bauüblichen Untergründen anwendbar. (Stadthaus am Neckar, Heilbronn, D)

Nachhaltigkeitskriterien 
werden wichtiger.


